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Nr. 179.
Abonnementspreisvierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern v

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Rehaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: I--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt,

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Ausnahme der

Sonn und Feiertage

3 a

Mittwoch, den 3. August 1892. 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheills 30 Pf,

Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger KreisblattAnzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Auf Grund der 88 10, 12 und 15 des Gewerbeſteuer Geſetzes vom 24, Juni 1891

(Geſetz-Sammlung Seite 205) beſtimme ich hiermit:
Für die Gewerbeſteuerklaſſe J bilden je einen Veranlagungsbezirk:

1. die Provinzen Oſtpreußen Weſtpreüßen, Brandenburg, Pommern, Poſen,7 Schleswig
Holſtein, Hannover und die Stadt Berlin, mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes in Königsberg
veziehungsweiſe Danzig, Potsdam, Stettin, Poſen, Schleswig, Hannover und Berlin

2. die zu einem Veranlagungsbezirke vereinigten Regierungsbezirke
v a) Merſeburg und Erfurt mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes in Merſeburg,
e z Münſter und Minden mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes in Münſter,

e) Coblenz, Trier und Aachen mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes in Covblenz;
3. jeder der nachbenannten Regierungsbezirke für ſich: Breslau. Liegnitz, Oppeln, Magdeburg,

Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Düſſeldorf und Cöln, mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes am Sitz
der Regierung.

Die Zahl der Mitglieder der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſe J wird für die Ver
anlagungsbezirke: Berlin und Hannover auf 12, Königsberg, Danzig, Poſen, Liegnitz, Oppeln und
Caſſel auf 6, für alle übrigen Veranlagungsbezirke auf 9 feſtgeſetzt.

II. Für die Gewerbeſteuer II bildet jeder Regierungsbezirk und die Stadt Berlin für fich
einen Veranlagungsbezirk mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes am Sitz der Regierung beziehungs-

weiſe in Berlin.
III. Für die Gewerbeſteuerklaſſe III bildet die Stadt Berlin und in der Regel jeder Kreis für ſich

einen Veranlagungsbezirk.
Die ausnahmsweiſe beſtimmte Vereinigung mehrerer Kreiſe zu einem Veranlagungsbezirk für

Klaſſe III wird durch die betreffenden Regierungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.
IV. Für die Gewerbeſteuerklaſſe IV bildet ausnahmslos jeder Kreis und die Stadt Berlin

einen Veranlagungsbezirk.
V. Die feſtgeſetzte Mitgliederzahl der Steuerausſchüſſe der Klaſſen II, III und IV wird von

den betreffenden Regierungen öffentlich bekannt gemacht werden.

Berlin, den 11. Juli 1892. Der Finanz Miniſter. Miquel.
Die Maul- und Klauenſeuche in Burgliebenau iſt erloſchen.
Meuſchau, den 31. Jult 1892. Der Amtsvorſteher.
Die Maul- und Klauenſeuche in Beuditz iſt erloſchen.
Oberthau, den 31. Juli 1892.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892.

W. Eine grenzenloſe Unklugheit
muß es genannt werden, wenn, was heute that
ſächlich, und zwar nicht blos in einzelnen Fällen
beobachtet worden iſt, eine ziemlich große Anzahl
von Perſonen ihr Bündel ſchnüren, und
nach Chicago in Nordamerika aus-
wandern, um auf der dort bevorſtehenden
Weltausſtellung ihr Schäfchen ins Trockene zu
bringen. Von der Ausſtellung iſt ſo viel in den
Zeitungen geſchrieben ihre Ausſichten ſind in
amerikaniſchen Reklameſchilderungen als ſo
glänzende dargeſtellt, daß wirklich verhältniß-
mäßig zahlreiche Perſonen die grenzenloſe Un
klughkeit begehen, zu verſilbern, was ſie
hier erworben, um jenſeits des Waſſers ihr
Heil zu verſuchen. Mögen es nicht gerade
die ſolideſten Elemente ſein welche zu ſolchem un
überlegten Schritt ſich fortreißen laſſen, immer
hin bleibt die Sache bedauerlich, denn es werden
direkt oder indirekt leicht andere Perſonen in
Mitleidenſchaft gezogen, indem ſie veranlaßt
werden, jenen Wagehälſen mit baaren Mitteln
unter die Arme zu greifen. Die Hoffnungen,
welche in dieſer Beziehung gehegt werden, ſind
aber thatſächlich eitel; die Chancen, in Chicago
einen ordentlichen Gewinn einzuheimſen, ſind
etwa ebenſogroß, wie die, durch VLotterieſpielen
reich zu werden. Jn Chicago treibt die
Spekulationswuth heute ſchon die üppigſten
Blüthen, derart, daß ein Deutſcher gar
nicht dagegen aufkommen kann.

Wie weit die Dinge gehen, geht aus einer
Zuſchrift eines ſeit langen Jahren in Chicago
anſäſſigen Reichsdeutſchen hervor, der wir Folgen-
des entnehmen „Das Spekulationsfieber iſt von
einer kaum glaublichen Ausdehnung. Jeder, der
einige Dollars erübrigt hat, legt dieſelben in
Grundeigenthum an und wartet zuverſichtlich,
daß daſſelbe in kurzer Zeit das Doppelte des
Kaufpreiſes werth ſei. Und da man in der un
mittelbaren Umgebung Chicago's noch zahlreiche
Grundſtücke gegen eine unbedeutende Anzahlung
erwerben kann, ſo braucht man ſich nicht darüber
zu wundern, daß faſt jedes dritte Dienſt-
mädchen im Beſitze einer oder mehrerer
Bauſtellen iſt. So begegnete ich eines Tages
in Chicago zufällig einer munteren Dienſtmagd,
die früher in Pennſylvanien in einer mir be
freundeten Familie beſchäftigt geweſen war und
damals kaum Geld genug aufbringen konnte, um
ſich einen Sonntagsſtaat mit obligaten Firlefanz
anzuſchaffen ſtolz erzählte ſie mir nun, daß ſie
bereits im Beſitz von zwei Bauſtellen ſei, und
daß ihr für dieſelben bereits ein Profit von
400 Dollars offerirt worden wäre, doch habe

Der Amtsvorſteher.

ſie dieſelben nicht verkauft, da ſie noch vor Be
ginn der Ausſtellung einen Mehrgewinn von
tauſend Dollars zu erzielen gedächte. Jch wünſche
von Herzen, daß ihre ſchöne Hoffnung nicht etwa
durch einen Finanzkrach durchkreuzt wird.“

So weit ein ſcharfer zuverläſſiger Beobachter
der amerikaniſchen Weltausſtellungsverhältniſſe.
Es liegt auf der Hand, daß bei dieſem
Spekulationstreiben nothwendigerweiſe ein allge-
meiner Zuſammenbruch der kleinen Spekulanten
eintritt, während die Großen nicht blos ihr
Geld behalten, ſondern auch noch den Grundbe-
ſitz zurückbekommen, das iſt ſo echt amerikaniſch,
daß man ſich über dies ganze Gebahren auch
nicht im Müändeſten zu verwundern braucht.
Was will aber ein Deutſcher in
dieſem Trubel anfangen? Und wenn
er auch noch ſo pfiffig wäre, wenn auch noch
ſo gerieben, gegen die Fallſtricke der Amerikaner
kommt er nicht auf. Und will er in irgend
einer Domeſtikenrolle auf der Ausſtellung Geld
ſich zu verdienen ſuchen, ſo wird er allerdings
hohen Lohn bekommen, aber da die zu
erwartenden Preiſe recht, recht hohe ſein
werden, ſo wird er auch dermatzen mit
Ausgaben beglückt werden, daß das finanzielle
Reſultat ein recht unerhebliches ſein wird. Davon
kann man von vornherein überzeugt ſein. Es
ſind große Anſtrengungen gemacht, um unſere
deutſche Jnduſtrie zur Theilnahme an der Aus-
ſtellung zu bewegen, und dieſe Anſtrengungen
ſind ſchließlich von Erfolg gekrönt. Wir hoffen
auch, daß am Ende der Erfolg für die
Jnduſtrie nicht ausbleiben wird. Aber für
außerhalb der deutſchen Jnduſtrie ſtehende
deutſche AusſtellungsFreibeuter iſt nichts in
Chicago zu holen, ſie bleiben am beſten ruhig
zu Hauſe, weil ſie dann nicht das verlieren, was
ſie ſchon haben. Es gereicht uns auch durchaus
nicht zum Vortheil, wenn die Weltausſtellung
in Chicago von Deutſchen wimmelt, die ſich mit
einer untergeordneten Stellung begnügen und
nach „allen Benefizien hungrig ſchnappen“, welche
die Amerikaner gewähren. Jn den Augen der
HYankees iſt groß nur, wer groß auftritt,

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 2. Auguſt.

Kaiſer Wilhelm trat am Sonnabend ſeine
Reiſe nach England von Wilhelmshaven aus an.
Unterwegs wurde Helgoland berührt, woſelbſt
des Monarchen ſeitens der Bevölkerung wie der
Badegäſte ein Empfang voll jubelnder Be-
geiſterung harrte, und dann ging es in raſcher
Fahrt dem Ziele der Reiſe entgegen, woſelbſt
die Kaiſerliche Yacht am Montag eintraf. Wie
wir ſchon früher betonen konnten, iſt bei

der Rückkehr des Kaiſers von ſeiner Nordland-
fahrt keinerlei Entſcheidung in ſchweben-
den Fragen ergangen, weder was das Berliner
Weltausſtellungsprojekt noch ſonſtige Projekte,
darunter auch ſolche militäriſchen Jnhalts, an
langt. Erſt wenn der Kaiſer von England
zurück iſt, was nach neueren Meldungen früher
ſtattfinden dürfte, als urſprünglich beabfichtigt
war, wird die Regierungsthätigkeit wieder in
vollem Umfange aufgenommen werden.

Mit dem 1. Auguſt iſt das neue Zucker
ſteuergeſetz nebſt den dazu ergangenen Aus-
führungsbeſtimmungen, ſowie auch das Geſetz,
betreffend die Vergütung des Kakaozolles
in Kraft getreten.

Wie die „Poſt“ aus ſonſt gutunter-
richteter Quelle erfährt, iſt man in Regierungs
kreiſen mit der Ausarbeitung eines Geſeztzent-
wurfes beſchäftigt, welcher die Pflichten des
Kaufmanns für die Aufbewahrungſremder
Werthpapiere betrifft. Der genannte Ge-
ſetzentwurf dürfte dem Bundesrath bei dem
im Herbſte ſtattfindenden Wiederzufammentritt
deſſelben zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.

Zum Generalkonſul des Deutſchen
Reichs in Capſtadt iſt der bisherige vor-
tragende Rath im Auswärtigen Amt Frhr. von
Nordenflycht ernannt worden. Den unlängſt
erledigten Generalkonſulpoſten in Warſchau
wird der gegenwärtig mit der kommiſſariſchen Ver
waltung des Generalkonſulats in Sofia betraute
Legationsrath Frhr. v, Wangenheim über-
nehmen.

Ueber die bevorſtehenden Nach wahlen
zum Reichstage ſchreibt die „Nordd. Allg.
Zeitung“:

„Jn nächſter Zeit ſtehen einige Nachwahlen zum Reichs
tage bevor, und haben die Parteien angefangen, ihre
Stellung zu denſelben zu nehmen, ſofern ſie weniger ſelbſt
als Bewerber um die ſämmtlich durch den Tod erledigten
Mandate auftreten, als zwiſchen den eigentlichen Bewerbern
den Ausſchlag zu geben haben. Sobald ſich dieſe
Gruppirungen vollſtändig vollzogen haben werden, wird
es an der Zeit ſein, die darin hervortretenden charakteriſtiſchen
Momente kritiſch zu erörtern für jetzt tritt nur ſo viel
hervor, daß die deutſch freiſinnige Partei ſehr
große, über die bei dieſer Partei bei Nachwahlen üblichen
ſogar hinausgehende Anſtrengungen macht, um die beiden
von ihren Parteigenoſſen bisher beſetzt geweſenen ſchleſiſchen
Mandate zu behaupten.“

Das Direktorium der deutſchen Landwirth
ſchafts Geſellſchaft hat in ſeiner Juliſitzung be
ſchloſſen, den preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter
zu bitten, beim Eiſenbahnminiſter Thielen dahin
zu wirken, daß Unternehmungen, wie größere
land wirthſchaftliche Ausſtellungen und
dergleichen, durch Veranſtaltung von Sonder-
zügen für die landwirthſchaftliche Bevölkerung
mehr wie bisher nutzbar gemacht werden.

Wegen des „Staates“ hat kürzlich
in Zürich ein Sozialiſt den andern
geohrfeigt. Die deutſchen Sozialdemokraten
hielten eine Verſammlung ab, in der Kautsky
aus Stuttgart, der Redakteur des wiſſenſchaft
lichen Organs der Sozialdemokratie, der
„Neuen Zeit“, einen Vortrag hielt und a. A.
behauptete, daß ſeine Partei den „Wunder-
glauben an den Staat“ überwunden habe. Ein
gewiſſer Müller, früher Redakteur eines
ſozialdemokratiſchen Blattes in Magdeburg,
der zu den „Jungen“ oder „Unabhängigen“
gehört, beſtritt das und berief ſich auf eine Rede
Liebknechts, die noch voll des Wunderglaubens an
den Staat geweſen ſei. Kautsky ſah darin eine
Verleumdung Liebknechts und nun wurden die
beiden Gegner handgemein. Solche Beſchimpf-
ungen von Genoſſen, die auf der Höhe der Wiſſen
ſchaft ſtehen wollen, bieten ein überaus klägliches
Schauſpiel. Eine merkwürdige Jronie liegt auch
darin, daß Liebknecht von einem Unabhängigenals ein Führer, der noch den „Staat“ Aſtig

nicht überwunden habe, in demſelben Augenblicke
hingeſtellt wird, da Liebknecht den Abgeordneten
v. Vollmar deſſelben Vergehens gegen die „Wiſſen
ſchaft“ zeiht. So übertrumpft Einer den Andern.

Großbritannien. Dem erſt noch zu bil
denden Weiniſterium Gladſtone drohen ſchon an
genehme Ausſichten. Der Abg. O'Brien, einer
der hervorragendſten Führer der iriſchen Partei,
hat ganz unverblümt erklärt, er werde ſofort
gegen GSladſtone auftreten, wenn dieſer nicht als
erſtes Ziel ſeiner Regierung die Errichtung eines
eigenen iriſchen Parlamentes ins Augeſaſe Unter ſolchen Umſtänden können bald

wieder Neuwahlen eintreten. Gladſtone iſt
immer noch bettlägerig.

Spanien. Wieder mal Unruhen! Jn Mo
rata bei Murcia kam es bei der Erhebung
der Localſteuer auf Lebensmittel zu Ausſchrei
tungen. Die Gebäude der Zollwache wurden
in Brand geſteckt. Die Ordnung mußte mit
blanker Waffe wieder hergeſtellt werden. Ein
ſpaniſches Kanonenboot hat mit marokkaniſchen
Raubſchaaren ſcharfe Schüſſe gewechſelt. Die
ſpaniſche Regierung wird ein Geſchwader zur
Columbusfeier nach Genua entſenden.
Frankreich. Am letzten Sonntag haben

die Generalrathswahlen (etwa Provinzial
landtagswahlen) ſtattgefunden. Wie von vorn-
herein ſelbſtverſtändlich war, gehört die übergroße
Mehrzahl der Gewählten der republikaniſchen
Partei an. Franzöſiſche Afrikaforſcher wollen
im Hinterlande von NeuGuinea weitere Fortſchritte
gemacht und neue Handelsverbindungen angeknüpft
haben. Auf dem Papier ſieht ſo etwas immer
ſchön aus, aber in Wirklichkeit ſind die Dinge
viel ſchwieriger. Der Präſident Carnot er
fährt in radikalen Jonrnalen heftige Angriffe,
weil er die meiſten der gefällten Todesurtheile
beſtätigt. Unter Grèoy wurden die Meiſten zum
Tode verurtheilten Verbrecher begnadigt. Ein be
trübendes Bild von der Art und Weiſe, wie die fran
zöſiſchen Sozialiſten für ihre „Jdeeen“ Anhänger er
werben liefert die folgende Meldung „Bei der feier-
lichen Preisvertheilung an den Marſeiller Gym
naſien hielt der dortige Bürgermeiſter (ein Sozialiſt)

die Feſtrede und ſagte der Jugend u. A. „Die
gegenwärtige Geſellſchaft iſt ſchlecht eingerichtet.
Jch ſage darum, brechen wir mit unſerer eigenen
Hand dieſe Geſellſchaft.“ Mehr kann man wohl
nicht verlangen. Mit den letzten An rachiſten-
verhaftungeniſt die Pariſer Polizei wieder
einmal hereingefallen. Die bei den Arretirten
gefundenen angeblichen Exploſivſtoffe haben ſich
bei der amtlichen Unterſuchung als harmloſe
Chemikalien herausgeſtellt.

Hrient. Die ruſſiſche Regierung hatte die
Echtheit der von der bulgariſchen Regierung
veröffentlichten Dokumente, worin nachgewieſen

war, daß die Petersburger Regierung die
bulgariſchen Hochverräther und Mörder bezahlt
habe, beſtreiten laſſen. Darauf wird nun aus
Sofia gemeldet, daß die bulgariſche Regierung
die Originale mit dem ruſſiſchen Amts-
ſtempelvervielfälti gen laſſen werde. Das
kann in der That nichts ſchaden. Die Aus
ſagen der gefangenen Räuber von der Bande
des Athanas beſtätigen, daß die Bande nur
aus ſieben Mann beſtand, alſo bis auf den
Brigantenchef in der That vollſtändig gefangen iſt.

Amerika. Jn der ſüdamerikaniſchen Republik
Venezuela ſcheint der Bürgerkrieg zu einem
dauernden werden zu ſollen. Der Sieger der
letzten Revolution General Crespo, kann ſich
nicht mehr halten und ſeine angeſtrebte Wahl
zum Präſidenten der Republik iſt ſehr fraglich.
Man befürchtet eine neue Schilderhebung.
Die Wiederwahl des Generals Porfirio Diaz
zum Präſidenten von Mexiko iſt dem mexi
kaniſchen Senat zur Beſtätigung unterbreitet.
Da im Senat nur Geſchöpfe des Präſidenten
ſitzen, iſt die Beſtätigung ſelbſtredend. In der
braſilianiſchen Provinz Rio Grande brechen
neue Unruhen aus.

Afrika. Die Berichte über den neu aus
gebrochenen großen Araberaufſtand im
Kongoſtaat lauten fortwährend ernſt. Es
wird behauptet, daß eine Vereinigung der ge
ſammten arabiſchen Kaufleute und Sklavenhändler
ſtattgefunden haben, um die Kongobeamten und
Soldaten aus dem früher arabiſchen Gebiet zu
treiben. Die Schuld an dieſen ärgerlichen Ver-
wicklungen trägt nur die Engherzigkeit und
Knauſerei der Verwaltung des Kongoſtaates.
Die Expedition Hodiſter gegen die Araber iſt
geſcheitert, ein Kongodampfer fiel in arabiſche
Hände. 2 Europäer wurden getödtet.

Cholera nachrichten.
Die Cholera dürfte in dieſen Tagen hart an

der deutſchen r angelangt ſein,
denn ſie iſt ſchon in Orten weſtwärts von
Warſchau in einzelnen Fällen beobachtet. Auf
die ruſſiſchen Cholerabulletins iſt gar nichts zu
geben, darin wird das Geringſte 5 und das
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Meiſte verſchwiegen. Die Privatnachrichten,
welche in Rußland lebende deutſche Aerzte ihren
Kollegen im Deutſchen Reiche geben, lauten ganz
anders und bringen geradezu entſetzliche Dinge.
Aus ihnen iſt auch der unaufhaltſame
Vormarſch der Krankheit zu erkennen.
Auch in Petersburg ſind bereits Wühlereien

verſucht worden. Fleiſch und Würſte ſollen ver
giftet ſein, wie die Hetzer dem Volk einreden,
wobei es bemerkenswerth iſt, daß alle Peters
burger Wurſtmacher durchweg Deutſche
ſind. Der polizeiliche Schutz iſt darauf ſofort
verſchärft und der Befehl ertheilt, mit rückſichts
loſer Strenge allen lärmenden Auftritten entgegen
zuwirken.

Die wirthſchaftlichen Schäden, die Rußland
aus der Cholera erwachſen, nehmen einen immer
größeren Umfang an. Jn Baku hat man die
Gewinnung von Petroleum auf das Aeußerſte
einſchränken, zum Theil völlig einſtellen müſſen,
weil auch der größte Theil der Arbeiter
bevölkerung entflohen iſt. Die Petroleumpreiſe
ſteigen dementſprechend ganz erheblich. Die
Meſſe in Niſchnei-Nowgorod wird in dieſem
Jahre einen großen Mißerfolg verzeichnen. Die
Waarenzufuhr iſt gering, die Kaufluſtigen fehlen.

An der deutſchen Grenze gegen Rußland waltet
jetzt die ſchärfſte Wachſamkeit ob. Jn Breslau
ſollte bereits die Cholera aufgetreten ſein. Eine
Frau war aber nur an Brechdurchfall
ars von welchem ſie bald genug ſich wieder
erholte.

Die Cholera in Frankreich iſt nicht erloſchen,
wie von Paris aus behauptet worden war. Jn
Rouen ſind eine Frau und deren zwei Töchter
an der Cholera erkrankt und kurz nach der
Erkrankung geſtorben.

Die Cholera hat auch die meiſten perſiſchen
Provinzen ergriffen, ſoll dort aber im Ganzen
noch recht milde auftreten.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 31. Juli. Beim diesjährigen

Mannſchießen, welches am vergangenen
Mittwoch mit feierlichen Auszug begann und
heute mit feierlichem Einzug ſein Ende erreichte,
erzielten die beſten Reſultate auf Königsſcheibe
als Mannkönig mit 14 Ringen Herr P. Roehl
auf die Nummer des Herrn Burgemeiſter ſen,.,
als Ritterkönig mit 14 Ringen Herr M. Engel
mann auf die Nummer des Herrn L. Müller.

f Nebra, 27. Juli. Vom ſchönſten Wetter
begünſtigt, nahm geſtern unſer Kinderfeſt in
üblicher Weiſe ſeinen Verlauf. Die Kinder
etwa 550 an der Zahl vergnügten ſich auf
dem zum großen Theil ſchattigen Turnplatz unter
Leitung ihrer Lehrer durch Spiel, Tanz und
Geſang. Abends beendeten Anſprachen der
Herren Oberpfarrer Kabis und Lehrer Theuring
auf dem Marktplatze das bei Jung und Alt be-
liebte Feſt.

Halle, 31. Juli. Wie das ſozial-
demokratiſche „Volksblatt“ mittheilt, iſt der
Cigarrenmacher Ernſt Albert mit dem Kaſſen
beſt ande der Filiale Halle der Centralkranken-
kaſſe der Tabakarbeiter, ſowie der Medizinkaſſe
derſelben und andern ihm anvertrauten Geldern
flüchtig geworden. Die veruntreute Summe
beträgt ungefähr 10000 Mark. Vor Kurzem
erſt ſeien die Bücher der Kaſſe polizeilich geprüft
und in Ordnung befunden worden. Bei einer
nach dem Verſchwinden des Albert vorge-
nommenen Prüfung durch die Kaſſenreviſion ſei
das Manko entdeckt worden.

t Halle, 31. Juli. Zur Bierboycott-
frage. Die Bier Controlcommiſſion, deren

Nachdruck verboten.)

Eine Teſtamentsklauſel.
8.] Novelle von E. Rudorff.

Das Programm wurde genau ausgeführt, und
die drei Perſonen begaben ſich von dem Bahnhof
nach dem Herrenhauſe von Lindenruh, zu welchem
eine ſchöne Allee führte. Bei dem Betreten des
Hofes, welcher vor dem Gebäute lag, kam ihnen
zufällig ein Diener entgegen, Otto rief ihn an,
bat ſeine und der Damen Ankunft dem Grafen
zu melden, dann ſchritten ſie dem Hauſe näher.
Bald öffnete ſich die Thür, und ein ſchlanker,
hochgewachſener Mann trat mit dem Zeichen
angenehmer Ueberraſchung dem Kommenden ent
gegen. Anna zitterte ſo heftig, daß ſie ſich kaum
aufrecht zu erhalten vermochte, Der Graf, welcher
es bemerkte, bot ihr, ohne ein Wort zu äußern,
den Arm, lud ſeine Gäſte ein, kurze Zeit mit
ihm im Gartenſaale zu verweilen, bis man den
Obergärtner, Herrn Leonhard, benachrichtigt haben
würde. Ein Diener brachte Erfriſchungen, man
ſprach über die herrliche Witterung dieſes Jahres,
Alles verlief ſo, als ob nur der Zufall dieſe
Menſchen zuſammengeführt habe.

Der Graf ſah bleich und angegriffen aus,
beherrſchte jedoch mit der Ruhe und Sicherheit
des Weltmanns die Unterhaltung. Erſtaunt
blickte Anna, wenn er ſich zu Frau Döring oderOtto gewendet hatte, und ſie ſich unbeobachtet

glaubte, auf ihn hin, und fragte ſich, ob ſie nicht
träume, ob dies in der That der Mann ſei,
welchen ſie als Führer für die nächſte Zeit ihres
Lebens zu betrachten hätte.

Die köſtlichen Blumen und Bäume in dem
Gewächshauſe erregten Anna's Bewunderung,
etwas ſo Schönes, auch in Bezug auf die An
ordnung und Gruppirung, hatte ſie nicht für

möglich gehalten. Dabei machte der Obergärtner

Mitglieder die angenehme Pflicht haben, von
Kneipe zu Kneipe zu ziehen und hier nach demvorhandenen Bier Rachkchen (auch wohl Probel)

zu halten, ſcheint die im „Volksblatt“ zu öfteren
abgedruckte Liſte derjenigen Wirthe, welche kein
hieſiges, unter Boycott geſtelltes Bier verſchenken,
lange nicht „controlirt“ zu haben, denn ſonſt
würde ſie gefunden haben, daß mehrere dort
aufgeführte Kneipen eingegangen ſind und in
verſchiedenen aufgeführten Localen auch Boycott-
bier verkauft wird. Das genirt indeß nicht,
wenn nur die Liſte der „Zielbewußten“ recht
lang iſt. Sie iſt aber gegen die früheren Ver-
öffentlichungen zuſammengeſchrumpft, da eine nicht
geringe Zahl Gaſtwirthe, die Anfangs dem
Drucke der „Genoſſen“ nachgaben, zu ihren
alten Brauereien zurückgekehrt ſind, da die Qua
lität des zu verſchenkenden Bieres ausſchlaggeben
der iſt, als der ganze mit ſo vielem Geſchrei in
Scene geſetzte Boycott. Auch die „Genoſſen“
gehen dahin, wo ſie ein gutes Glas Bier be
kommen und ſcheeren ſich viel um das Geſalbadere

der Herren Biercontroleure. Die neueſte Liſte
der Commiſſion weiſt 159 Namen auf, deren
Träger nichtboycottirtes Bier verſchenken. Die-
ſelben wohnen in Halle, Giebichenſtein, Cröllwitz,
Trotha, Diemitz, Tornau, Seeben, Gutenberg,
Dölau, Lettin, Nietleben, Beeſen Böllberg,
Ammendoerf, Pranitz und Oſendorf. Davon ſind
70 Gaſtwirthe, die übrigen Victualienhändler,
die lediglich von Arbeitern abhängen, daher ſich
ne ebchen derſelben, wenn auch ungern fügen
müſſen.

f Halle, 1, Auguſt. Von einer Frau K. von
hier wurde vorgeſtern beim Holzſammeln in der
Haide unweit der Stelle, wo vor 2 Jahren der
vielbeſprochene Mord ſtattfand, verſcharrt in
dichtem Gebüſch eine Hoſe und ein Hemd auf-
gefunden, die beide jedenfalls dem unbekannten
Ermordeten gehört haben. Das Hemd, welches
mit C. S. gezeichnet iſt, iſt namentlich in ſeinen
oberen Theilen, wie noch deutlich erſichtlich,
völlig mit Blut getränkt und, wie die Hoſe,
anſcheinend, gewaltſam vom Leibe geriſſen worden.
Vielleicht führen dieſe Zeugen der blutigen That
noch zur Ermittelung des oder der Thäter. Den
Sachen nach ſcheint der Ermordete dem Arbeiter
ſtande angehört zu haben. Dieſelben ſind be
ſchlagnahmt und der königl. Staatsanwaltſchaft
überſandt.

Ein komiſches Mißverſtändniß wird aus
Weißenfels berichtet: Ein Handlungsreiſender
hatte in Begleitung eines Dienſtmannes, der ihm
den Muſterkoffer nachtrug, ſeinen Rundgang
durch die Stadt gehalten und erklärte Abends
gegen 6 Uhr ſeinem Begleiter: „Nun machen
wir Schluß! Erſt werde ich aber noch eins
trinken!“ (Er wollte noch am ſelben Abend
weiterreiſen) Mit dieſen Worten ging er in
das Hotel zum Schützen. Als er nach einem
Stehſeidel wieder heraustrat, war der dienende
Geiſt und der Muſterkoffer verſchwunden, Ver
gebens ſuchte er ihn die Straße auf und ab
er verſäumte den Bahnzug, requirirte ſchließlich
die Polizei und ſo fand man endlich gegen 9
Uhr den Geſuchten oben auf dem Schloſſe,
wo er pflichtgetreu bei dem Koffer Wache hielt,
weil er von dem Reiſenden verſtanden haben
wollte: „Nu mach' mr uffs Schluß!“

f Naumburg, 29. Juli. Jn dem benach-
barten Dorfe Schellſitz hat ſich geſtern eine ganz
wie ein Mordanfall ausſehende blutige Affäre
abgeſpielt. Auf dem Felde arbeitete gemeinſchaft
lich mit ſeiner Ehefrau der Landwirth Bamberger,
während nicht weit davon Frau Gaſtwirth Kunze
mit einer Sichel Gras ſchnitt. Bamberger aber
und Frau Kunze unterhalten ſeit Jahren ein

auch die Damen darauf aufmerkſam, zu welcher
Zeit und aus welchen Ländern ferner Welttheile
die herrlichen Planzen zu uns gelangt wären.

Bei dem darauf folgenden Gange durch den
Park blieb der Graf, welcher Anna führte, während
Otto der älteren Dame den Arm geboten hatte,
ein wenig hinter den Voranſchreitenden zurück und
ſagte, als er ſich außer Hörweite befand:

„Es iſt mir ein Bedürfniß, verehrtes Fräulein,
Jhnen nochmals meinen Dank auszuſprechen, ich
fühle, wie ſchwer der Entſchluß Jhnen geworden
iſt. Betrachten Sie, das iſt meine Bitte, was
die nächſte Zeit bringen wird, ſo, als ob das
Geſchick mich Jhnen auf einer kurzen Reiſe zumGefährten beſtimmt habe, und verſagen Sie mir

das Vertrauen nicht, welches Sie in einem ſolchen
Falle jedem Andern geſchenkt hätten, an deſſen
Würdigkeit kein Zweifel haftet.“

Ohne eine Antwort abzuwarten beſchleunigte
er nun wieder ſeine Schritte, und Sie gingen
neben dem andern Paare einher. Der Graf ge
leitete die kleine Geſellſchaft in ſeiner Equipage
zum Bahnhofe, nachdem Herr Leonhard noch jeder
der Damen einen wunderſchönen Strauß über
reicht hatte,

3.

Am nächſten Morgen überbrachte der Jäger
des Grafen ein Billet an Frau Döring, in welchem
Graf Reichenau ſich nach dem Befinden ſeiner
Gäſte erkundigte, und die Dame erſuchte, ihm
eine Stunde zu beſtimmen in der ſein Beſuch
ihr angenehm ſein würde. Das Schreiben war ſo
überaus höflich abgefaßt, daß Frau Döring
geradezu in Entzücken gerieth. Graf Erich von
Reichenau ein Beſucher ihres Hauſes nein,
ihres Salons, ſie ſah ſich bereits als den Mittel
punkt eines eleganten Kreiſes das war ein
Ereigniß, welches ihre Stellung in der Geſellſchaft

Liebesverhältniß, in Folge deſſen die Kunze von
ihrem Manne getrennt lebt. Plötzlich geriethen
die B. ſchen Eheleute in Streit, wobei Bamberger
ſeine Frau am Halſe würgte, während die Kunze
hinzuſprang und mit der Sichel auf Frau Bam
berger loshieb und ihr eine Anzahl erheblicher
Wunden beibrachte. Frau B. floh nach der
„Henne“ und wurde ſchwer verletzt in das hieſige
Krankenhaus gebracht.

t Eisleben, 27. Juli. Ueber die Arbeiten
der ſeit voriger Woche auf dem Salzigen See
beſchäftigten Taucher entnehmen wir einem
Bericht des „Eisl. Tagebl. folgende Mittheilungen
„Der zu den Unterſnuchungen berufene Taucher
iſt in Bochum anſäſſig; er iſt von einem Gehilfen
begleitet. Die Vorbereitungen wurden in um
ſichtiger Weiſe getroffen. Ein ſtarkes tragfähiges
Floß ward gezimmert, daß mit einem erhöhten
Rand verſehen iſt, der dem Ueberſchlagen der
Seewellen wehrt, Das Floß trägt ein Häuschen,
daß zur Aufnahme der Tauchergeräthe und zum
Aufenthalt der Taucher und Hilfsmannſchaften
dient. Die letzteren, in Stärke von acht Mann,
wurden aus geeigneten Bergleuten gewählt.
Zimmerleute und Schloſſer, ſämmtlich ehemalige
Pioniere, gehören dazu, außerdem drei frühere
Matroſen der Kaiſerlichen Marine. Selbſtver-
ſtändlich befinden ſich auf dem Floß Luftpumpe,
Haspeln und Vorrichtungen, umemit dem Taucher
auf dem Seegrunde in Verbindung zu bleiben.
Zunächſt wurde das Floß nach der Senkung im
Seeboden, der „Teufe“, öſtlich vom Seebade, ge
bracht und hier verankert. Die ungefähre Grenze
des Teufelstrichters war durch in den Seegrund
geſteckte Stangen angedeutet. Am Freitag trafen

von Eisleben aus Geh. Bergrath Leuſchner,
Bergmeiſter Schrader, Hüttenmeiſter Steinbeck,
Markſcheider Liebenam und Oberſteiger Zottmann
ein, Als Vertreter der Bezirksregierung erſchienen
Regierungspräſident v. Dieſt und ein Regierungs
rath, als ſolche der Bergbehörde Geheimer Berg-
rath v. Rohr und Oberbergrath v. Fickler. Nach
Begrüßung der Gäſte begannen die Unter
ſuchungsarbeiten. Der Taucher erſchien in der
bekannten Ausrüſtung. Beinahe 10 Minuten
blieb er unter Waſſer, dann zog man ihn wieder
empor. Er hatte den Grund in der Tiefe von
26 Meter erreicht und brachte eine Probe des
den Seeboden bedeckenden Schlammes in einem
Gefäß herauf. Dann ward das Floß etwas
näher dem Seebade befeſtigt. Der Taucher ſtürzte
ſich wieder in die Fluth, verblieb wieder faſt
10 Minuten unter dem Seeſpiegel und erreichte
den Boden in annähernd gleicher Tiefe, zwiſchen
26 und 27 Meter. Er hat, wie aus ganz ſicherer
Quelle in Erfahrung gebracht werden konnte, ein
ſtarkes Abfallen des Grundes feſtgeſtellt, daß
darauf ſchließen läßt, daß man es in der „Teufe“
wirklich mit einer trichterförmigen Vertiefung zu
thun hat. Die Arbeiten werden Wochen, ja
Monate in Anſpruch nehmen. Während die
Taucher ihre Thätigkeit auf dem Grunde des
Sees betreiben, leitet ein zu den Unterſuchungen
beorderter Steiger die Arbeiten auf dem Floſſe,
nimmt Lothungen und Waſſerſtandsmeſſungen
vor, während ein anderer die Zuflüſſe des Sees

Mühlbach, Weida u. ſ. w. zu beobachten
und ihre Maſſe feſtzuſtellen hat. Eine augen-
blickliche Beſſerung der Lage iſt, wie ſchon be
kannt, erfreulicherweiſe gegenwärtig eingetreten.

Wittenberg, 1, Auguſt. Die Ein-
weihungs-Feierlichkeiten der Schloß-
kirche am 31. Oktober er. werden einen groß-
artigen Charakter haben. Der Kaiſer wird zu
denſelben die ſämmtlichen deutſchen Bundesfürſten
und Bürgermeiſter der freien Städte einladen.
Ein Feſt-Komitee, an deſſen Spitze Fürſt

StolbergWernigerode ſteht, iſt mit den Vor
bereitungen zum Feſte beſchäftigt.

Torgau, 31. Juli. Am Donnerſtag
Nachmittag gegen 4 Uhr wurde auf der
Dommitzſcher Straße eine Windhoſe be-
obachtet, welche einen Durchmeſſer von ungefähr
6 Metern hatte und ſich mit großer Ge
ſchwindigkeit von Südweſten nach Nordoſten be
wegte. Auf der ſtaubreichen Chauſſee wirbelte
ſie große Mengen feinen Staubes auf und
bildete eine ſenkrechte trichterförmige Säule von
beträchtlicher Höhe.

t Halberſtadt, 27. Juli. Am heutigen
Nachmittage fand unter überaus großer Theil
nahme die Trauerfeier für den verſtorbenen
Superintendenten und OberDomprediger Dr.
Jahr hierſelbſt ſtatt. Der Verſtorbene, der
nur 51 Jahre alt geworden iſt, war zu
Naumburg geboren er wurde nach Vollendung
ſeiner Studien zuerſt als Gymnaſiallehrer in
Merſeburg und dann als Lehrer an der Real-
ſchule in Magdeburg angeſtellt. Nach zwei
Jahren wurde er bereits Diakonus in Merſeburg
hierauf machte er den Feldzug gegen Frankreich
mit, in dem er ſich das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erwarb. Von 1875 ab war der tiüchtige
Kanzelredner bereits Oberprediger und Superin-
tendent in Weißenfels. Jm Mai 1884 wurde
er zu derſelben Stelle hierher berufen. Die
Domgemeinde beklagt in ihm einen treuen Seel-
ſorger, deſſen Wirken hier überall in geſegnetem
Andenken bleiben wird. Bei der Trauerfeier
im Dom ln Domprediger Lange hier
und Konſiſtorialrath Anz Magdeburg (im
Auftrage des Konſiſtoriums) Anſprachen. Die
Chorgeſänge wurden hier wie am Grabe an
Stelle des beurlaubten Domchores vom
Lehrergeſangverein ausgeführt. Unter den von
dem Küraſſier Trompeterkorps und Stadtmuſik-
korps abwechſelnd geſpielten Trauerklängen be
gab fich der unabſehbare Leichenzug zum Dom
kirchhofe, woſelbſt an der Grabesgruft der älteſte
Bruder des Verſtorbenen, Superintendent Jahr
aus Artern, das Schlußwort aus tief bewegtem
Herzen ſprach.

f Halberſtadt, 31. Juli. Der Veteran
Wernhy iſt in der vergangenen Nacht geſtorben.
Er hat ein Alter von 100 Jahren erreicht.

f Köthen, 27, Juli. Heute Morgen ſtieß
der 6,46 von Halle abfahrende Perſonenzug
Nr. 704 auf mehrere Güterwagen des
hieſigen Bahnhofs, welche auf das Geleis des
Perſonenzuges gelaufen waren. Glücklicherweiſe
ſind weder Reiſende noch Beamte irgendwie ver
letzt worden. Dagegen iſt der Schaden an
Material ein bedeutender, indem zwei Güter
wagen ſtark beſchädigt worden ſind einer der
ſelben wurde durch die Gewalt des Anſtoßes
völlig aus dem Geleiſe geworfen. Die Lokomotive
und der Packwagen des Perſonenzuges ſind nur
unbedeutend beſchädigt worden.

f Aus Thüringen, 29. Juli. Wie in
Sontra bei Eſchwege vorgeſtern ein großes
Schadenfeuer 5 Wohnhäuſer mit vielen Neben-
gebäuden in Aſche legte, ſo hat geſtern auch in
dem weimariſchen Dorfe Aſchenhauſen bei Kalten
nordheim ein bedeutender Brand gewüthet.
Jn Folge des Waſſermangels und der großen
Hitze ſind dem Elemente 5 Wohngebäude mit
Nebengebäude, darunter auch das einzige Wirths
haus und zwei der größten Bauernhöfe zum
Opfer gefallen. Es iſt auch eine kleinere Heerde
Schafe mit verbrannt. Das Feuer, deſſen Ent
ſtehungsurſache unbekannt iſt, brach in einem
Nebengebäude der Röll'ſchen Gaſtwirthſchaft aus.
Der Schaden iſt bedeutend. Nicht alle Abge
brannten ſind verſichert.

um viele Stufen erhöhen mußte! Er würde zu
jeder Stunde willkommen ſein, lautete die Antwort.
Um fünf Uhr Nachmittags erſchien der Graf und
Frau Döring, welche ihren Platz am Fenſter
während der letzten Stunde nicht einen Augen
blick verlaſſen hatte, empfing ihn bereits an der
Thürſchwelle. und drückte ihre Freude, ihn bei
ſich zu ſehen, in den ſchmeichelhafteſten Worten
aus.

Der Graf zog bald Anna in das Geſpräch,
und begann da er Beethoven's Fidelio auf dem
Piano liegen ſah, ſich über die großen Tonmeiſter
Deutſchlands mit ihr zu unterhalten. Graf Erich
war nicht ausübender Muſiker, allein er liebte
die Tonkunſt und hatte auf ſeinen Reiſen das
Beſte und in vollendeter Ausführung gehört.
Es lag in dem Charakter des Grafen daß ein
Werk wie Fidelio, welches die von jeder Tändelei
und jedem Sinnesrauſche geläuterte und heroiſcher
Aufopferung fähige Gattenliebe verherrlicht, ihn
vorzugsweiſe anziehen und ergreifen mußte.

„Mich gemahnt,“ ſagte er im Laufe des Ge-
ſprächs, „Beethoven ſtets an jene Bergrieſen, deren
eisgekrönte Häupter in eine Atmoſphäre hinein
ragen, in welcher der Erde armſelige Geſchlechter
nur kurze Zeit zu athmen vermögen. Beethoven
konnte leider nur eine Oper uns geben, denn die
ernſte, keuſche Muſe, welche ihn begeiſterte, ließ
ſich nicht herab, banale Phraſen und verfängliche
Situationen durch die Macht ihrer Harmonien
zu illuſtriren,“

Frau Döring hielt dieſen Augenblick für geeignet,
um die geſelligen Annehmlichkeiten ihres Hauſes
und Anna's muſikaliſche Begabung in das rechte
Licht zu ſtellen. Sie fiel dem Grafen in das
Wort und ſagte „Fräulein von Ramberg hat
eine ſehr ſchöne Stimme und beſitzt viel Fertig
keit, Sie ſollten einmal die große Arie aus
„Robert der Teufel“ von ihr hören!“

Auf die Bitte des Grafen, ihm dieſen Genuß
zu gewähren erwiederte Anna: „Jch möchte
nicht gern den Eindruck ſtören, welchen bedeutende
Sängerinnen zurückgelaſſen haben, darum erlauben
Sie mir wohl, Herr Graf, ein einfaches Lied zu
wen das keinen Vergleich herausfordern
ann.“

Anna ſetzte ſich an das Jnſtrument und ſang
das wundervolle Volkslied: „Es iſt beſtimmt in
Gottes Rath, daß man vom Liebſten, das man
hat, muß ſcheiden.“ Mit edler Einfachheit und
Ruhe begann Anna, allein die Muſik ſchien ſo
mächtig ſie zu ergreifen daß ihr Vortrag ſich
zum ſeelenvollſten Ausdruck ſteigerte. Thränen
zitterten in ihren Augen und ihr ganzes Weſen
ſprach tiefe Bewegung aus.

„Mein Fräulein,“ ſagte der Graf, als ſie
das Lied beendet hatte, „ich weiß kaum, wie ich
Jhnen für den ſeltenen Genuß gebührend danken
ſoll, der mir ſoeben geworden, denn Sie haben um
meinetwillen viel Schmerzliches in ſich wach-
gerufen,“

„Verzeihen Sie, Herr Graf, daß ich die
Rückſicht, welche uns gebietet, einem Gaſt nur
freundliche Eindrücke zu bereiten, aus den Augen
verlor.“

„Singen Sie jetzt die große Arie,“ meinte
Frau Döring, „damit machen Sie Alles wieder
gut.“

(Fortſetzung folgt.)

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Nordhauſen, 31. Juli. Die Wahl des
hieſigen Erſten Bürgermeiſters Hahn als Erſter
Bürgermeiſter der Stadt Bochum für die ge
ſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren hat die
königliche Beſtätigung erhalten. Herr Hahn
wird Mitte Auguſt ſein neues Amt antreten.
Der Ausſchuß zur Unterſtützung hilfsbedürftiger
Weber des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein, der im
abgelaufenen Winter ſich in unſerer Stadt ge
bildet hatte und von hier ſeine Thätigkeit bis
in das Frühjahr hinein entfaltete, hat dahin zu
wirken gewußt, daß die leitenden Staatsbehörden
ſich ſeitdem fortgeſetzt mit der Frage beſchäftigt
haben, mit welchen Mitteln es möglich ſei, der
Webernoth endgiltig abzuhelfen. Dieſe Er-
wägungen ſcheinen nun zu feſten Beſchlüſſen ge
führt zu haben, Es find daher dieſer Tage von
Berlin Mittheilungen hierher gelangt, die mit
Sicherheit darauf ſchließen laſſen, daß Schritte
der Regierung auf dieſem Gebiete in naher
Ausſicht ſtehen. Der hieſige Nothſtandsausſchuß
iſt zur Zeit dabei, eine Ueberſicht darüber auf-
zuſtellen, in welcher Weiſe ſich ſeine Thätigkeit
in der Nächſtenliebe entfaltet hat.

Stolberg im Südharz, 31. Juli.
Das Richtfeſt von dem neuen, auf ſtädtiſchem
Gebiet zu errichtenden Ausſichtsthurm
wurde hier geſtern unter reger Betheiligung der
Stolberger Bürgerſchaft und zahlreicher Sommer-
friſchler gefeiert. Der Thurm, aus Holz ge
baut, ſteht auf dem 470 Meter hohen Hunrod
und iſt ca. 30 Meter hoch, Man genießt von
demſelben einen entzückenden Rundblick über den
Harz, die goldene Aue, das Kyffhäuſergebirge c.

Deſſau, 28. Juli. Jn unſerem anhaltiſchen
Ländchen bereitet ſich zur Zeit Alles auf die
feſtliche Begehung der 400 jährigen Wiederkehr
des Geburtstages eines Mannes vor, welcher
daſſelbe mit kräftiger Hand durch die Stürme
der Reformation hindurchleitete, des bekannten
Fürſten Wolfgang von Anhalt, der am
I. Auguſt 1492 auf dem Schloſſe zu Köthen ge
boren wurde. Der für ganz Anhalt ſo hoch-
wichtige Tag wird in ſeinen Kirchen und Schulen
durch Gedächtnißfeiern begangen werden,
und in verſchiedenen neu erſchienenen Druck-
werken wird dem Volke ſein Glaubensheld
der Reformation vor Augen geführt. Das beſte
Denkmal hat Fürſt Wolfgang in den ſogenannten
Wolfgang-Stipendien ſich ſelbſt geſetzt, die für
Geiſtliche, Lehrer, und unbemittelte Studirende
u. ſ. w. 1563, drei Jahre vor ſeinem Tode, von
ihm geſtiftet wurden, und deren Kapital, zuſammen
mit drei anderen ſpäteren Zuwendungen dieſer
Art, zur Zeit auf 240000 Mk. ſich beläuft.
Die Zinſen der v unter der Bezeichnung „An
haltiſches Geſammtſtipendium“ laufenden Stiftung
werden alljährlich am Peter-Paulstage, nament-
lich an Söhne von Staatsdienern, verliehen.

f Altenburg, 29. Juli, Am hieſigen Eiſen
bahntunnel wurde geſtern durch Bubenhand ein
Fenſter eines Bahnwagens während der Fahrt
mittels eines Steinwurfes zertrümmert. Ein
Soldat, der an dem Fenſter geſtanden hatte,
wurde durch den Stein und die Glasſplitter nicht
unerheblich am Kopfe verletzt.

Meiningen, 1. Auguſt. Das obere
Werrathal iſt von einem furchtbaren Un
wetter heimgeſucht worden. Durch Hagel,
Sturmwind und Waſſerfluthen iſt die Ernte ſehr
ſchwer geſchädigt worden.

F Leipzig, 31. Juli. Für das Studienjahr
1892 93 wurde der Theologie- Profeſſor Dr.
Brieger zum Rektor der Univerſität Leipzig
gewählt.

Mittweida, 29. Juli. Eine eigen-
artige Urſache führte hier den Tod des
Hauswirths Schlenzig herbei. Vor einem halben
Jahre iſt der Verſtorbene von einem ſeiner
Miether, dem Nachts angetrunken heimkehrenden
Laternenanzünder Netzold in die Hand gebiſſen
worden. Netzold hatte keinen Hausſchlüſſel bei
ſich, und der auf ſein Pochen öffnende Wirth
wurde wegen des Wartens von N, hart ange-
laſſen darüber kam es zum Wortwechſel. N.
biß dem Schlenzig in die Hand, und letzterer
konnte erſt von hinzukommenden Perſonen mit
aller Gewalt aus den Zähnen des Wüthenden
befreit werden. Die Hand verſchlimmerte ſich
langſam, und am letzten Montag ſollte ſie am
putirt werden. Die Aerzte ſtanden indeſſen von
der Operation noch ab; nun iſt Schl. geſtorben
und N. in Haft genommen.

Dresden, 1. Auguſt. Das ſächſiſche Mini
ſterium hat in Erfahrung gebracht, daß ein
Poſtſecretär, der eine Poſtfachſchule be
gründen wollte, den Lehrern durch ein ge
drucktes Rundſchreiben für jeden Schüler, den
ſie ſeiner Anſtalt zuführen würden, 15 Mark
Belohnung verſprach. Das Miniſterium hat ſich
hierüber ſehr mißbilligend ausgeſprochen und
durch eine Verordnung die Bezirksſchulinſpektoren
aufgefordert, zu ermitteln, ob etwa auch andere
Unternehmer von Poſt oder Eiſenbahnvorſchulen
mit ſächſiſchen Lehrern in derartige Beziehungen
getreten ſeien.

f Schandau, 30. Juli. Der Nutzen des
praktiſchen Raturgeſchichtsunterrichts
wird durch das folgende Vorkommniß bewieſen.
Der zwölſjährige Schulknabe Pönicke ſuchte mit
ſeinem jüngeren Bruder gemeinſchaftlich im
Walde Heidelbeeren, wobei der jüngere der
Knaben plötzlich von einer Kreuzotter in den

uß gebiſſen wurde. Der ältere Knabe beſann
ch nicht lange, riß dem Kleinen Schuh und

Strumpf herunter und ſog das Gift aus der
Wunde. Dann unterband der kleine Samariter

den gefährdeten Theil des Beines, das bereits
angeſchwollen war, mit einem Bindfaden, lieh
ſich von einem Arbeiter deſſen Taſchenmeſſer, mit
dem er in die Wunde ſchnitt, wodurch es gelang,
noch mit beſſerem Erfolge das Blut auszuſagen.
Hiernach trug er den Kleinen auf dem Rücken
in die Stadt, unterließ aber nicht unterwegs dem
Verwundeten einen Schnaps geben zu laſſen.
So hatte der kleine Samariter in der That alle
nur irgend möglichen Vorſichtsmaßregeln befolgt,
und als er mit dem Brüderchen zu den er
ſchrockenen Eltern in die Stadt kam, da konnte
der ſofort befragte Arzt konſtatiren, daß jede
Gefahr beſeitigt ſei.

Kaſſel, 1. Auguſt. Die drei älteſten
kaiſerlichen Prinzen ſind nach Norderney
abgereiſt.
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Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1892.

Bei Herannahen der militäriſchen Herbſt
übungen ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß es
ſich empfiehlt, Poſtſendungen für die an
den Uebungen theilnehmenden Truppen zur Ver
meidung von Verzögerungen nicht nach den in
kurzen Zwiſchenräumen wechſelnden Marſch-
quartieren, ſondern ſtets nur nach den ſtändigen

Garniſonsorten zu richten. Für die
richtige Leitung dieſer Briefe wird dann poſtſeitig
beſondere Sorge getragen. Ferner iſt es dringend
nothwendig, in den Briefaufſchriften den Familien
namen (unter Umſtänden auch Vornamen oder
Ordnungsnummer), den Dienſtgrad und den
Truppentheil Regiment, Bataillon, Compagnie,
Schwadron, Batterie, Kolonne c. genau an-
zugeben.

K. Von Seiten der hieſigen meteorolo-
giſchen Station wird uns mitgetheilt, daß
bei dem vorgeſtrigen erſten Gewitter pro Quadrat-
meter 37,2 Liter Waſſer gefallen ſind. Es iſt
dies eine Menge, die ſeit langer Zeit nicht be
obachtet wurde. Das zweite Gewitter, welches
ſich Sonntag Nachmittag über unſerer Stadt
und unſeren Fluren entlud, brachte pro Quadrat-
meter 12,7 Liter Waſſer.

(Eingeſandt.) War es im vergangenen
Jahre bereits ein jeden Bürger ſchwer drückendes
Gefühl, ſehen zu müſſen, wie die ſtädtiſchen Be-
hörden ihr Recht, Se. Majeſtät am Eingange
der feſtlich geſchmückten Straßen zu begrüßen,
ſo leichten Kaufes aufgegeben hatten, ſo machte
es am vergangenen Sonntag bei der Durchreiſe
des Fürſten Bismarck einen geradezu beſchämen-
den Eindruck, keinen der „von der tiefſten
Ehrerbietung gegen den Begründer
des Reiches durchdrungenen“ Unterzeichner
des Ehrenbürgerbriefes zu erblicken, Die
Bürgerſchaft hat das Recht, zu ver-
langen, daß ſie bei allen derartigen
Gelegenheiten offiziell und würdig
repräſentirt werdel!

Jm nahen Ammendorf ſchlug der Blitz
während des heftigen Gewitters in der Nacht
vom Sonnabend auf Sonntag ins Haus des
Ortsrichters Diettrich ein. Der Strahl ging
vom Dache des Hauſes durch ein offenes Fenſter
einer Schlafkammer in dieſe hinein und bohrte
ſich in das Bett des älteſten Sohnes deſſelben,
welcher zu ſeinem Glück daſſelbe kurz vorher
verlaſſen hatte. Durch das Bett hat der Blitz
ein Loch geſchlagen ſo daß die Federn hervor
quollen. Sonſt kam der über eine Stunde an
haltende Regen den Fluren recht gelegen. Hier
und da iſt auch Hagelwetter beobachtet worden.

Corbetha, 31. Juli. Auch auf hieſigem
Bahnhofe wurde Fürſt Bismarck von einen
freudig bewegten Menge erwartet und enthu-
ſiaſtiſch begrüßt. Jn der liebenswürdigſter
Weiſe dankte er auch hier für die Begrüßung,
dem Sprecher die linke Hand reichend, „weil
ſie ihm die rechte auf den Stationen zuvor zu
herzhaft gedrückt hätten.“ Jm Geſpräche mit
Herrn Oekonomierath ZeheWengelsdorf fragte
er nach den Ernteausſichten und war über die
zufriedene Auskunft erfreut. Er erinnerte ſich,
in Begleitung des hochſeligen Kaiſers Wilhelm
ſchon in Corbetha geweſen zu ſein und verab-
ſchiedete ſich in der heiterſten Laune von dem
hocherfreuten zahlreichen Publikum, daß bei der
Abfahrt des Zuges den Geſang des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ anſtimmte
und mit brauſenden Hochrufen dem Altreichs
kanzler frohe Fahrt wünſchte.

Roßbach de bat., 28. Juli. Das
hieſige Siegesdenkmal, für deſſen Unter
haltung bei der Königlichen Regierung ein Fonds
niedergelegt iſt, iſt kürzlich einer gründlichen Er
neuerung unterzogen worden. Auch die Wohn
räume des Jnvaliden ſind in angemeſſener Weiſe
neu ausgeſtattet. Herr Oskar Planer-Lützen, der
im Vorjahre dem Denkmalsarchive ein Kondolenz-
ſchreiben Friedrichs des Großen an den Herzog
von Schleswig HolſteinGlücksburg, einen Brief
des Prinzen Leinrich (unterzeichnet mit Henri)
und einen Brief des Reitergenerals Seydlitz an
einen Rittmeiſter unter Glas und Rahmen
ſchenkte, hat in dieſem Jahre der Sammlung die
Bildniſſe Friedrichs II, ſeines Bruders Heinrich
und des Generals Seypdlitz hinzugefügt. Die
Bilder haben an ſich zwar keinen beſonderen
Werth, ſie bieten aber für die Halle einen ge
eigneten Schmuck. Ferner zeigt der Wacht
Jnvalide u. a. eine Reiterpiſtole aus dem Jahre
1757, die mit Ladeſtock und Feuerſchloß ver
ſehen, nahezu zwei Fuß mißt. Wünſchens

werth wäre, daß auch die auf dem öſtlichen
Janushügel ſtehende „alte Säule“ eine Aus
beſſerung erführe.

Mücheln, 24, Juli. Einen traurigen
Abſchluß fand heute das in Calzendorf abgehaltene
Kinderfeſt, indem der Dienſtknecht des dortigen
Ortsrichters einem daſelbſt dienenden Mädchen
aus Eiferſucht etwa 17 Meſſerſtiche in
Bruſt, Rücken, Beine, Arme und Hände bei-
brachte. Das Mädchen wurde im Krankenhauſe zu
Nebra untergebracht und liegt ſchwer darnieder,
doch hofft der Arzt, das Leben der ſo ſchrecklich
Zugerichteten erhalten zu können. Der Knecht ſoll
ſich durch einen Sprung in die Unſtrut dem Arme
der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen haben.
„JJWJ-ZJSC- S

Vermiſchte Nachrichten.
Das Mauſoleum Kaiſer Friedrichs bei der

Friedenskirche in Potsdam iſt auf Anordnung des Kaiſers
bis Abends 6 Uhr geöffnet. Nach Schluß des Mauſoleums,
der bisher um 5 Uhr erfolgte, fanden ſich oft noch Beſucher
in großer Zahl ein. Es iſt vorgekommen, daß der Kaſtellan
des Mauſoleums dieſe noch einließ und ſich das Eintritts
geld direkt am Mauſoleum geben ließ, während ſonſt der
Kartenverkauf am „grünen Gitter“ ſtattfindet. Der Kaſtellan
iſt in Folge deſſen ſuspendirt worden und der Kaiſer hat
nun die erwähnte Anordnung getroffen und überdies be
en daß künftig zwei Beamte im Mauſoleum Dienſt

aben.

Von der Kaifſerreiſe nach dem Norden.
Zu dem Vorrath, mit welchem ſich die Yacht „Kaiſeradler“
während der eben beendeten Nordlandsreiſe des Kaiſers
verſehen hatte, gehörten auch zwei Fiſche in hermetiſch
verſchloſſenen Büchſen, wie ſie ſeit Kurzem verſuchsweiſe
zum Gebrauch für die deutſche Marine eingeführt ſind.
Nach den Verſicherungen von Theilnehmern an der Kaiſer
reiſe haben dieſe Fiſche allſeitigen Beifall gefunden und
ſich vorzüglich bewährt. Das Verfahren, dem ſie unter
worfen werden müſſen, um in den Büchſen einen guten
Geſchmack zu bewahren, iſt vorläufig noch das ausſchließliche
Geheimniß einer Fabrik in Stavanger, mit welcher das
MarineProviantamt bereits in Unterhandlung wegen
größerer Lieferungen ſolcher Fiſche ſteht.

Brand des Schloſſes Heiligenberg. Jnder Nacht zum Sonnabend iſt ein Theil des Schloſſes
Heiligenberg bei Jugenheim abgebrannt. Das Feuer brach
im Schlafzimmer der Prinzeſſin Beatrice, der Gemahlin
des Prinzen Heinrich von Battenberg, aus, im ſogenannten
Protaſſowbau, der von dem verſtorbenen Kaiſer von
Rußland errichtet wurde. Der Jugenheimer Feuerwehr
gelang es, den gefährdeten Schloßthurm zu retten dabei
wurden zwei Feuerwehrleute verletzt. Obgleich nur ein
Flügel des Schloſſes abgebrannt iſt, iſt der Schaden doch
ſehr beträchtlich.

Unfälle und Verbrechen. Der Walfiſchdampfer
„Chieftain“ wurde bei Grönland vom Eiſe zerdrückt.
Fünf Mann ſtarben vor Erſchöpfung, die übrigen ſind
gerettet. Das Laboratorium der Patronen und Zünd-
hütchenfabrik von Braun u. Bloem bei Stoffeln iſt in
die Luft geflogen. Der Chemiker Ernſt wurde ge
tödtet, ein Arbeiter und zwei Mädchen leicht verletzt.
Jn Burgos in Spanien wollte ein Wahnſinniger
einen Prieſter beim Meſſeleſen mit einem Raſirmeſſer er
morden. Durch ſeine ſchweren Gewänder geſchützt, er
hielt der Bedrohte nur eine leichte Armwunde. Bei
Joachimsthal in der Mark Brandenburg, unmittelbar neben
dem bekannten kaiſerlichen Jagdrevier Schorfhaide, ſind
letzten Sonntag Nachmittag 1500 Morgen Wald nie,
dergebrannt, Jn Hausbruch bei Harburg entſtand
bei einem Sängerfeſt eine allgemeine furchtbare
Schlägerei zwiſchen Betrunkenen und Sängern, wobei
ein Zelt total zerſtört wurde und viele Perſonen ſchwere
Verletzungen erlitten. Verſtärkte Gendarmerie ſtellte die
Ruhe wieder her und verhaftete eine Anzahl Unruheſtifter.

Jm Holſteinſchen Dorfe Holm ſind in Folge von
Brandſtiftung 12 Gebäude niedergebrannt.

Zur Affaire des Grafen Gersdorff. Der
unter der Beſchuldigung des Betrugs-Verſuches verhaftete
preußiſche Abgeordnete Graf Gersdorff rief die Ver
mittlung der deutſchen Botſchaft in Wien behufs Haftent
aſſung an. Er behauptete, er habe Niemand ſchädigen

und Oeſterreich zeitweiſe nur verlaſſen wollen, um in
Berlin größere Geldſummen zu erheben. Graf Gersdorff
wurde bereits dem Wiener Landgericht eingeliefert.

Eiſenbahnunglück. Am Donnerſtag ſtieß ein
Perſonenzug in einem Tunnel zwiſchen den Bahnhöfen
Brignole und Principe mit einem Güterzuge zuſammen.
Von den Zugbedienſteten wurden ſieben Perſonen ver
wundet; von den Reiſenden iſt Niemand verletzt.

Die Hitze in Nordamerika. Die Zahl der
Todesfälle, welche am Freitag in NewYork in Folge der
furchtbaren Hitze eingetreten ſind, beträgt 98. Jm Ganzen
ſind bisher in Folge der Hitze 223 Perſonen darunter
111 Kinder im erſten Lebensalter geſtorben. Eine außer
ordentlich große Anzahl von Perſonen iſt vom Sonnenſtich
befallen worden. Die Pferdebahn Geſellſchaft hat be
ſchloſſen den Betrieb einzuſtellen da die Pferde bei der
Hitze zu Hunderten krepiren. Das Austragen der Poſt
ſachen iſt auf das geringſte Maß beſchränkt. Jn
Chikago kamen am Freitag 21 Todesfälle in Folge der
Hitze vor. Das Leichenſchauhaus kann die Zahl der Leichen
kaum faſſen. Auch iſt Waſſermangel eingetreten.

Zum Tode verurtheilt! Der Deutſche Johann
Georg Wenzel, welcher am 20. Jum in London den Ge
heimpoliziſten Joyce erſchoſſen hat, als derſelbe ihn wegen
Diebſtahls verhaften wollte, wurde von den Londoner Ge
ſchworenen des Mordes ſchuldig befunden und vom Richter
zum Tode verurtheilt.

Der Ausbruch des Aetna nimmt weiter zu;
namentlich macht ſich in dem Hauptkrater eine bedeutende

Thätigkeit bemerkbar. Die Lavaſtröme ſchreiten ſchnell
gegen Nicoloſi vor. Das Getöſe dauert immer noch fort.

Kleine Chronik. Mehrere hundert Perſonen
hatten ſich Sonntag Abend auf dem Anhalter Bahn-
hof in Berlin eingefunden, in der Hoffnung, den Fürſten
Bismarck doch noch begrüßen zu können. Die Erwartung
war indeſſen umſonſt, der Fürſt war, wie ſchon gemeldet,
über Magdeburg und Stendal nach Schönhauſen gefahren.

Wie aus Cleve gemeldet wird, ſind die Akten des Pro
zeſſes Buſchhoff an das Landgericht I. nach Berlin
abgeſandt worden, da auf höheren Befehl gegen eine An
zahl antiſemitiſcher Blätter wegen beleidigender
Aeußerungen über Beamte, welche im Prozeß thätig waren,
vorgegangen werden ſoll.

Folgenden aktuellen Scherz bringen die
„Flieg. Blätter“ Sonntagsjäger „Donnerwetter, wenn
nun Sonntags die Geſchäfte geſchloſſen ſind, wo ſoll ich
dann meinen Haſen ſchießen

Gerichtsverhandlungen.
Im Bochumer Schienenprozeß hat der

Regierungsbaurath Hellwig u. A. folgende Erklärung ah

gegeben „Jch nehme Gelegenheit, hier vor aller Welt
zu erklären, daß auf ſämmtlichen deutſchen Eiſenwerken
die größte Reellität herrſcht, daß auf den deutſchen Eiſen
werken mit viel größerer Exaktheit gearbeitet wird, als im
Auslande, und daß die Eiſenbahnverwaltungen der deutſchen
Eiſeninduſtrie das größte Vertrauen entgegenbringen
können, während gerade im Anslande, und ganz beſonders
in England, ein gewiſſes Mißtrauen am Platze iſt.“
Am Montag wurde die Beendigung des g. enverhörserwartet. Die an dieſem Tage über das halten des

angeklagten Jngenieurgz Bering vernommenen Zeugen be
kundeten, daß derſelbe ein ſtrenger, gewiſſenhafter und viel
beſchäftigter Beamter ſei. Zu wiederholten Malen habe
derſelbe aufgeladenes Material wieder abladen laſſen mit
der Anweiſung, es no hmals den Abnahmebeamten vorzu
legen. Bering habe das Beſtreben gehabt, ſtets gute
Waare zu liefern und die Abnehmer auf ſchlechtes, ver
ſehentlich abgenommenes Material aufmerkſam zu machen.
Andere Zeugen bekundeten von falſchen Zerreißproben
Kenntniß gehabt zu haben.

Verſicherungsweſen.
Die Sächſiſche Rentenverſicherungs

Anſtalt zu Dresden hat nach ihrem ſoeben erſchienenen
51. Rechenſchaftsberichte im Jahre 1891 wiederum recht
günſtige und durchaus befriedigende Ergebniſſe erzielt,
Wegen des Näheren verweiſen wir auf das Juſerat in
heutiger Nummer ſowie auf den Bericht ſelbſt der
unentgeltlich bei der hieſigen Geſchäſtsſtelle der Anſt alt zu
haben iſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 3. Auguſt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Veränderlich, kühler, lebhafte Winde. Zturm-
warnung. Strichweiſe Gewitter.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Etwas kühleres, meiſt wolkiges bis trübes

Wetter mit Regenfällen und ſtärker werden
den Winden Stellenweiſe Gewitter.

Letzte Telegramme.
Berlin, 2. Auguſt. Der Kaiſer iſt

wohlbehalten mit der Yacht „Kaiſeradler“ in
Cowes auf der Jnſel Wight unter dem
Donner der Geſchütze eingetroffen, in deſſen
Hafen das Kaiſerſchiff vor Anker gegangen iſt,
Der Prinz von Wales, der Herzog von
Connaught, Prinz Chriſtian von Schleswig-
Holſtein waren dem Monarchen entgegengefahren.
Am Montag Nachmittag ſtatteten der Kaiſer
und Prinz Heinrich ihrer Großmutter, der
Königin Viktoria, im Osborne Schloſſe einen
Beſuch ab und wurden auf dem Wege dorthin
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. Die
drei älteſten Söhne des Kaiſers ſind in
Norderney angekommen.

Berlin, 2. Auguſt. Berliner Morgen
blätter melden: Zu dem Diſtanzreiten zwiſchen
Wien und Berlin haben ſich 130 öſterreichiſche
und ungariſche Offiziere angemeldet, darunter
der Oberſt Hugo Kalnoky, ein Bruder des
Miniſters.

Kiel, 2. Auguſt. Die deutſche Manöver-
flotte unter Admiral Schröder iſt am Montag
aus Kiel nach der Nordſee in See gegangen, wo
dieſelbe bis zur Heimkehr des Kaiſers verbleibt.
Auf der Fahrt von Chriſtianſund nach Kiel blieb
die Flotte fortwährend in Gefechtsbereitſchaft.
Mitte des Monats wird das Geſchader ſich nach
Danzig begeben und 14 Tage dort verbleiben.

Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Nach einer
amtlichen Meldung des hieſigen Generalanzeigers
aus Karlsruhe ſoll in maßgebenden Kreiſen er
wogen worden ſein, ob die Kaiſermanöver
aus ſanitären Gründen nicht ausfallen
müßten.

Karlsruhe, 2. Auguſt. Auf dem
badiſchen Feuerwehrtage hielt der Groß-
herzog eine Rede, worin er ſehr ſcharf betonte,
in jedem Staatsleben ſei unbedingter Gehorſam
erforderlich, ſei die Verfaſſung, wie ſie wolle.

Straßburg, 2. Auguſt. Das erſte
Landesturnfeſt aller reichs ländiſchen
Turnvereine hat am letzten Sonntag in
Hagenau im Elſaß unter lebhafteſter Theil
nahme der Bevölkerung ſtattgefunden.

New-York, 2. Auguſt. Die New-Yorker
Pferdebahngeſellſchaften haben beſchloſſen den
Verkehr einzuſtellen, falls die Hitze noch
länger anhält. Die Pferde ſterben zu Hunderten.
Am heißeſten Tage fiel eins von je fünf Pferden.

Zanzibar, 2. Auguſt. 500 chineſiſche
Kulis, die von der deutſch-oſtafrikaniſchen Plan
tagengeſellſchaft angeworben ſind, ſind am
25. Juli wohlbehalten in Tanga eingetroffen
und werden von dort auf die Plantagen Lewa
und Dembra vertheilt.

an
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Der Prüfstein einer guten Seife
iſt nicht das angenehme Parfüm, oder ihre beſtechende
Farbe, ſondern ledig und allein nur

ihre Reinheit, ihr Fettgehalt.
Das Parfüm hat auf die Haut nicht den geringſten Ein
fluß, man findet es jetzt ſogar bei allen ſodahaltigen und
minderwerthigen Toiletteſeiffen; doch dient es in dieſem
Falle nur dazu, um deren Mängel und Fehler zu be
mänteln. Wer in dieſer Hinſicht nicht getäuſcht ſein will,
kaufe zum Toilettegebrauche

beeriuss Eulen-Seife
von welcher die beeidigten Chemiker feſtſtellen konnten, daß
ſie nur aus den beſtgeläutertſten Fetten beſteht, ohne Soda,
W 5 daß ſie der Haut am zuträglichßen wie über

aupt die

beste Seife der Welt ist.Zu haben in a 40 Pfg. Merſeburgbei Wilhelm Kießlich
Oscar Leberl, Franz Wirth und Filiale Kieß ich

Neumarkt 74. 19Engros Verkauf Doering 4 Eo., Frankfurt a /M,



Verſteigerung.
Freitag den 5. Auguſt d. Jrs.,

achmittags 4 Uhr,
verſteigere ich in einer Streitſache im Gaſthauſe
zur Stadt Leipzig hier, Neumarkt 57,

2 ſchwarzbraune Pferde
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar- c. Auction.
Mittwoch, den 3. Auguſt er.,

von Vorm. 9 Uhr an,
verſteigere ich im „Caſino“ vor dem Sißtithore
wegzugshalber:

3 Fophas, 2 Kkleiderſchränke, 1 Schreib
ſecretär, 2 Schreibtiſche, 1 Toilettentiſch
mit Spiegel, 1 Waſchtiſch, div. Stühle,
fie 1 Kinderbettſtelle mit Matratze,
o

gute Rähmaſchine, 1 Decimalwaage, 1
alkenwaage, 1 großen eiſernen Mörſer

mit Anterſatz, 1 Petroleumbehälter, 1
elſtänder, div. leere Jäſſer, Ballons,
äcke, ſowie eine Partie Schieferſtifte,

Cigarretten u. dergl. m.
meiſtbietend gegen w. g.

Merſeburg, den 23. Juli 1892.Sari Rindfietsen,
AuetionsComiaiſſar und GerichtsTaxator.

Pferde Auction
in Dürrenberg.

Freitag den 5. August d. JS.,
9 Uhr Vormittags,

werde ich auf dem Ziegeleigrundſtück am Bahnhof
Dürrenberg zur E. Wittig'ſchen Concursmaſſe
ehörigeß 3 ſchwere, gute Arbeitspferde (zwei

ſchwarze und ein Rothſchimmel) im Alter von
9 bis 10 Jahren,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 29. Juli 1892.

Munth, Verwalter.

Lebensverſiche-
rungsbank f. D.

zu Holho.
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größ-

ten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet
der Unterzeichnete.

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchte n Aus-
känften.

Carl Rindfſieisoh,
Burgſtraße 13.

Pferdn

Drahthamſterfallen
ſehr praktiſch, empfiehlt billig

Albert Bohrmann.
Sophas vonSehn, u. Schlafſtühle 12,
Bettſt. mit Matratzen

bei Otto Bernhardt, Markt 26.
Thlr. an

Germanische Fischhandlung.

e

Lebendfriſch S

Seehecht, Schollen, Schellfiſch.
Ferner

Verſchiedene Räucherwaaren.
W. AKrähmer.

Zur Devinfection
unentbehrlich in jedem Haushalt offerire:

CarbolDesinfectionspulver,
Carbolſäure,

Carbolineumt u.
Torfenull

in jedem Poſten zu billigen Preiſen.

el. MACIauies.
Ein gepolſt. KutſchwagenSitz,

graubrauner Plüſchäberzug, iſt v. Clobikau
auf der Heerſtraße nach Merſeburg verloren

worden. Abzugeben bei Gebr. Strehl,
Pferdehändler, Merſeburg.Volksbibllothet re

Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

in Empfang genommen werden.
Mark Capital.

Sächsische Rentenversicherungs- Anstalt zu Dresden.
Der 51. Rechenſchaftsbericht auf das Jahr 1891, aus welchem auch die am 1. Februar 1893 zahlbaren Jahresbezüge für 1892

im Betrage von M. 11.75 bis zu M. 144. 88 für eine volle Einlage von 300 Mark zu erſehen find, kann bei Unterzeichnetem unentgeltlich
Ende 1891 zählte die Anſtalt 40,911 verſicherte Perſonen mit 72,282 Einlagen und 15,819,849

Zu ficherſter und vortheilhafteſter Altersverſorgung iſt der Beitritt zur 52. Jahresgeſellſchaft 1892, welcher bis Ende Juni bereits
840 Perſonen mit 1606 Einlagen und 212,765 M. baarer Einzahlung beigetreten waren, zu empfehlen.

e

e

e F.e h e e S re ee e

Geſchäftsſtelle Merſeburg: Fräedr. I. Kunth, kl. Ritterſtr. 4.

v e t e

2 3 F 3 J
W z J P7 e 7 9 7, 54

ehe S
Allgemeine

Gegründet 1833. zu Stuttgart. x Reorganiſirt 1855.

Geſammtvermögen Ende 1891: 68 Millionen Mark, darunter außer
33 Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4 Millionen Mark Extrareſerven.

Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 54 Millionen Mark verſichertes Kapital
und über 1 Millionen Mark verſicherte Rente.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Lebens versicherung.
Einfache r r Abgekürzte, bei Erreichung eines beſtimmten Lebens-
alters oder im Jalle früheren Todes zahlöare Verſicherungen, ſowie Verſicherungen zweier

verbundener Berſonen, zahlbar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon.
Diridendengenuß ſchon nach 3 Jahren.

Dividende zur Zeit 30 der Prämie D.
Bei Einſtellen der Prämienzahlung Reduktion der Verſicherung auf einen dem Deckungskapital ert-

ſprechenden prämienfreien Betrag. Belehnung der Policen.
S 22qhwh1 u1— J wg

Rentenversicherung.
Jährkliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Verſicherten oder bis
zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich Verſicherten, ſowie aufgeſchobene

für ſpäteren Vezug beſtimmte Renten. Alles dividendenberechtigt.

Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit zur nützlichſten
und ſicherſt en Kapitalanlage und zur beſten Altersverſorgung bei niederen Drämienſätzen und höchſt

möglichen Rentenbezügen.
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: Jn Eisleben

bei A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtr. 84, in Ortrand bei Max Goernanch, Lehrer.
Mit heutigem Tage eröffnen wir in Merſ eburg im „Gaſthof zur
grünen Linde“ eine

Zuektviek
Handlung

und ſtellen Mittwoch, den Z. Auguſt a. er., den erſten Transport

Lhochtragende und neumilchende Kühel!
mit den Kälbern,

ſowie Stiere' u. alben' zur Fast, zu ſoliden Preiſen zum

t l. Soll C Bancdlit,Viehhändler. c
22DddDZDZ“ d zdJ2 m mm m-z----29

von Gebr. Stollwerek, Köln.
mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- Chocolade-Geschmack,

sind sehr empfehlenswerth zur sechnellen Anfertigung von wohlschmeckenden kalten und warmen

Puddings, Torten und Aufläufen. SVorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern
zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf.

in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Droguen-Geschäften.
Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, Kuchen ete. bei.

S Se 45 t S J S SKmit Zubehör, Unter2 Wohnungen altenburg 52, ſind z.
Preiſe von 35-—-40 Thlr. ſofort oder 1. Oct. er.

und 1. October zu beziehen.Sarg durch Carl Rindflefsch, Elobigkauerſtraße 18.
De beiden neu hergeſtellten Etagen in den Häuſern

L 8 in geſunder Lage, Weißenfelſer Str. 3 u. 4 ſind zuſammen0 gi zu vermiethen oder getrennt zu vermiethen und können ſofort be

und 1. October d. J. zu beziehen. Preis 80 Thlr. zogen werden.
Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

Von der Reise zurück.

Dr. Vlrichs, eHalle a/S., Posts tr. 6.
Die neuen Curſe

für Wäsche- und Taillenschnitt-
Zeichnenu.-TZuschneiden, Hand-
u. Kunstarbeiten beginnen am I5. Aug.

Dlise Naumann, Lauchſtädterſtr. 14.

„„Unbezablbar““

ist Créinme Groiich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Haut,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 K. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin

u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich Kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlung en u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Funkenburg.
Donnerſtag den A. Auguſt 1892,

bends S Uhr:

Extra- Concert
gegeben von der Stadteagpelle.

c Entree 15 Pfg.
Wiesenack. Krumbholz.

ag, den A. Auguſt 892,Abende 8 über

S und letztes
Abonnementsconcert
gegeben vom Trompeter- Corps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrowpeters W. Stvtzer.
Entree im Vorverkauf 30 Pfg., an der Abend-

kaſſe 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben in den

Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahn
hofſtr., Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße,
Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe Nachflg.
Burgſtraße.

Nen! Nen!Das Leben eines Botenmeiſters,
oder: Die perſoniſtcierte Jaulheit,

nachgeahmt dem Zigeunerleben.
a Täglich neue Vorſtellungen.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 3. Auguſt. Anfang

7 Uhr. Die Anna-Lieſe. Vorher: Unter vier
Augen. Altes Theater. Mittwoch, 3. Auguſt.
Geſchloſſen.

FamilienNachrichten.

Donnerſt

Die glückliche Geburt eines Jungen
Zeigen hocherfreut an

Nordhausen, den 1. August 1892.
Rechtsanwalt Plies u. Frau.

Sahnelpreſſendrug und Verlag don J. Leid holdt, Merſehurg, Altenburger Sqhulplatz 5. —ò»37
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